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aufeinander, und es fehlten unter der Menge der Gläu⸗ 
bigen die Skeptiker nicht, die ſich mit dem kurzen Aus⸗ 
010 über alle Zweifel hinwegzuſetzen ver⸗ 
ſtanden. 


Und Biblis und von Huhn? * 
hre Namen wurden genannt wie die großer Gla⸗ 


15. Fortſetzung. Machdruck berboten.) un b in 515 g und 2 wettete, wer 
; - Re Fe von beiden die erhand behalten werde. 5 
1 in 52 12 5 ſteckte ſein Taſchentuch fort und bedeckte Denn daß der folgende Tag eine Fortſetzung des 


„Ob — es ſich — lohnt — 9 a Kampfes bringen würde, ſtand unerſchütterlich feſt! 
190 15 fiel Kr a 1 = 9 8 IX. 
Geſchaute vor ſeinem entwickeln ſah! as Während ſo an der Börſe und 
al was wohl bislang der menſchliche Geiſt Oeffentliche 15 Kampf in 055 
erſann! } 
Ob — es ſich lohnt?“ 5 
Er legte dem Freunde die Hand auf die Schulter. 
Aceh hin und — ſieh! And — du wirft glauben!“ völlig vom Schlachtfeld zurückgezogen! 
ief ſchöpfte er Atem. a Der Ingenieur lag krank daheim, und jede Ausgabe 
»Aber auf dieſem Wege kommen wir kaum zum der Blätter brachte kurze Meldungen über ſein Befinden, 
„tel. Entweder einigen ſich die kämpfenden Nivalen, Selbſt die hartnäckigſten Beſucher, die meinten, ihr 
der — fie bleiben beide auf der Strecke. Anliegen ſei ſo wichtig, daß jede Rückſicht beiſeite ge, 
Dann pflückt den Siegeskranz ein Dritter! Die laſſen werden dürfte, konnten nicht bis an das Bett des 
Früchte fallen anderen in den Schoß! — Der Gan des Leidenden gelangen. 
techniſchen Fort chrittes läßt ſich nicht hemmen. S ließ⸗ Kriminalbeamte bewachten das Haus und hielten 
lich geht der Wagen über alle hinweg, die ſich ihm in alle Zudringlichen fern. 5 85 
den Weg zu ſtellen erkühnen!“ 5 b Gifela kündigte ſofort ihre Stellung, die ſie bisher 
re Es war ſtill in dem Kreis der Herren geworden, noch inne hatte, wenn ſie auch beurlaubt war, und 
als der erfahrene Börſenmann haſtigen Schrittes von an ſich ganz ihrer neuen Aufgabe, Reuths Werk 
ortzuſetzen. 5 3 
m Nachbarhauſe in Zehlendorf mietete ſie eine 
Wohnung für ſich und richtete eine große, geräumige 
Werkſtatt ein. 
1 5 a 0 1 Sie engagierte zwei junge talentierte Leute, einen 
„parat und der Finanzſchlacht, die man noch nicht als für die gröberen Arbeiten geeigneten Monteur und einen 
beendet anſah. 1 . Elektrotechniker. 8 d 
Vork Die Reklame für die Heimbühne“ ſtieg durch dieſe Das bon Heinersdorf übermittelte Geld, die vor⸗ 
Vorkommniſſe ins Gigantiſche. 0 : läufige Entſchädigungsſumme für den zerſtörten Sender, 
Aber auch im Ausland olgte man der Entwicklun war ſo reichlich bemeſſen, daß außer den Neubeſchaffun⸗ 
der Dinge mit beſonderer pannung, ausgelöſt durch gen noch genug blieb, um Ernſt und Giſela auf längere 
das Gefühl, daß es ſich hier bei dieſem ufeinander⸗ Zeit dur zubringen. i 
prallen ſtarker e Kräfte nicht um eine Den Tag teilte ſich Fräulein Ruhland ſo ein, daß 
lokale Sache handle, ſondern daß man um das Gedeihen jede Minute, die ſie nicht dem Kranken widmete, dem 
und Werden einer „ der Technik kämpfte, 
die geeignet erſchien, ſpäte 
Hängen Welt zu werden. N ; g 
Noch ſchälte ſich aus dem wirren Durcheinander nicht 
der klare Kern heraus, aber man ahnte, daß große Dinge 
im ‚Snitehen waren, die wie eine Wurf aneruption 
wirkten. 
Seit Jahren ſchon hatte kein Ereignis die Oeffent⸗ 
lichkeit derart erregt und für ſich in Anspruch genommen, 
ji das „Heimtheater“ und das Ringen um ſeinen 
eſitz. 


rufen ſchienen, im Mittelpunkt des Inkereſſes zu ſtehen, 


urgſtraße! — 


5 te, Fortſchreiten des Werkes galt. Bis tief in die Nacht 
einmal Gemeingut der hinein wurde konſtruiert und zuſammengefügt, gebaut 
und probiert. 

In dem gleichen Augenblick, wo durch die Erkran⸗ 
kung ihres Verlobten alle Verantwortung auf Giſela 
überging, erkannte ſie, daß alles getan werden müſſe, um 
ein Ereignis, wie ſie es ſoeben durchlebten, auszu-. 
ſchalten. 5 . Br 

So ordnete fie an, daß gleichzeitig drei Sender und 
zwei Empfänger gebaut wurden. x 
„Jernerhin bemühte fie ſich mit ihren Helfern, die 
voll Eifer bei der Sache waren, eine ſachgemäße Anord⸗ 
nung herbeizuführen. 5 . 5 
Spulen und Drähte, die bisher ungeſchützt lagen, 


erlin war kaum wiederzuerkennen. : 
Wie zu Zeiten großer politiſcher Amwälzungen 
Tien ſich Überall in den Straßen Gruppen von 
12 in denen eifrig diskutiert wurde. 5 


würden einmontiert. 2 
An Stelle der roh zuſammengezimmerten Bretter 
traten polierte, fein geglättete Holzwände. = 
Den jungen Mechanikern, die ſich der Wichtigkeit 
ihrer Stellung ſehr wohl bewußt waren, klopfte das Herz 


remde ſprachen ſich gegenseitig an. 
s war, als ob der e ufefälog der ſonſt 
ode, 


do raſtloſen Stadt vorübergehend BE 
Vefen fiehen oft bie wechiebennzligen Meinungen 


vor Stolz, wenn die Meiſterin, wie ſie Giſela nannten, 
irgendeinen praktiſchen Vorſchlag mit freundlicher Be⸗ 
lobigung guthieß. 

Am Mittag des folgenden Tages, als Biblis grade 
wieder Meldungen über weiteres rapides Sinken der 
Aktien des „Norddeutſchen Bankkonzerns“ entgegennahm, 
ließ ſich der Intendant eiligſt melden. 

Der Geheimrat entließ die Unglücksraben 
empfing Heinersdorf. 

Der war in ſichtlich bedrückter Stimmung und ging 
gleich auf ſein Ziel los. 

„Die Sache wird ernſt, ſehr ernſt, es muß unbedingt 
was geſchehen!“ 

Biblis hob in Erregung die Hände. 

„Als ob wir nicht alles täten, was menſchenmög⸗ 
lich iſt! 8 a i 

Meine Agenten kaufen ſoweit unſere Mittel reichen! 
Aber die Kerle an der Börſe — —“ 

Der Intendant wehrte ab. 

„Die Sache iſt ſchon ſchlimm genug, aber die meine, 
ich gar nicht! g : 

Etwas anderes. Heute früh haben die Kriminal⸗ 
beamten alle Garderobenräume durchſchnüffelt und dabei 
auch einen dunkelgrünen Seidenmantel gefunden, der 
eine leichte Beſchädigung aufweiſt. 

Die Leute behaupten nun, der Faden, den ſie an 
dem Draht fanden, ſtamme wahrſcheinlich von dieſem 
Mantel — —“ 

„And — wem gehört das Kleidungsſtück— —2“ 

Heinersdorf zuckte die Achſeln. 

„Das ſteht noch nicht feſt. Es hing aber in der 
Garderobe von Fräulein Vermehren — —!“ N 
; Biblis ſtützte das Haupt in 
auf einen Tintenfleck auf dem weißen Marmorlöſcher. 

Und dieſer Fleck, zuerſt ſo klein, wuchs und wuchs! 

Er breitete ſich aus und bedeckte wie ein ſchwarzes 
Meer den ganzen Tiſch. SS 

Der Geheimrat riß ſich aus der Viſion, die ihn um⸗ 
fangen hielt. > ; 

Jutta! Wenn es jo kam, wie er fürchtete, jo brachte 
15 8 um Vermögen und Anſehen, um Ehre und Stel⸗ 

ung! 
„Was gedenkt die Polizei zu tun — —2“ 

Heiſer klang die Stimme. . 5 
das weiß ich nicht! Aber wir müſſen darauf vor⸗ 
bereitet ſein, daß ihre langen, Arme auch nach Mahlow 
hinübergreifen —“ el 
 — Unmwillfioticd rückten die Herren näher zufammen 
und ſenkten den Tonfall der Rede. 

Der Intendant fragte: „Wann haben Sie denn 
Fräulein Vermehren zum letzten Mal geſehen?“ 

Biblis erwiderte: „Seit dem Abend in der Volks⸗ 

nicht mehr. = 


| Aber die Zofe ſprach ich. Weder fie noch Jutta 
wiſſen etwas von der ganzen Geſchichte. Bei dem Zu⸗ 
ſtand der Kranken habe ich noch keine Gelegenheit ge⸗ 
habt, den Fall eingehend zu erörtern!“ f b 
Heinersdorf ſtieß hervor: „Begreiflich! Durchaus 
11 aber jetzt iſt keine Minute mehr zu ver⸗ 
ieren!“ 2 N 
Se Er neigte ſich weit vor: „Wenn nun die Kriminal⸗ 
polizei auf den ſehr nahe liegenden Gedanken verfällt, 
in Mahlow eine Vernehmung abzuhalten, wenn gar eine 
Verhaftung —— er Kris 
2 Biblis hab beſchwörend die Hände: „Ich 
N ie ER 0 x g 


und 


oper 


bie 


Aber der Intendant fuhr unbeirrt fort: „Mit Sen⸗ 
timentalitäten kommen wir nicht weiter! Schon fetzt 
nennt man überall unſere Namen in unmittelbarem 
Zuſammenhang mit Fräulein Vermehren und der Zer⸗ 
ftörung des Senders. — Gierig ſtürzen ſich unſere Geg⸗ 
r — und deren haben wir genug — auf den Skandal. 
iſche Moment ſpielt dieſes Mal bei dem 
der Vörſe die gleiche Rolle wie das wirt⸗ 


wackelt bedenklich?! 


die Hand und blickte 


| bühne“ aufzukaufen. — Glauben Si 


in Gang bringt?“ 


5 Vertrauen zu uns, das unſere beſte 


Die Leute ſagen ſich: „Wenn der Biblis und der 
Heinersdorf ſo faule Dinge machen, wie ſchlecht muß es 
dann um das ganze Unternehmen beſtellt ſein. Ja — 
ſo reden ſie, und für uns heißt es Abrücken von den 
Schuldigen an der Tat, deutlich abrücken, ſonſt werden 
wir mit hinabgeriſſen in den Strudel =, der Inten⸗ 
dant lachte bitter auf, „eigentlich liegen wir ſchon drin, 


les handelt ſich nur darum, ob wir uns wieder heraus⸗ 


retten?“ 

Biblis ſtand auf und ging im Zimmer auf und ab. 

Eine treibende Unruhe, eine nagende Sorge jagte 
ihn hin und her. 

War Jutta die Täterin? — Dann mußte er ſofort 
mit ihr brechen! 5 

Das war er vor der Oeffentlichkeit ſich und den 
Unternehmungen, die ſeinen Namen als Leiter trugen, 
chuldig! 5 i 

Warum ging er an dem Abend, wo das Verbrechen 
geſchah, wo er das Extrablatt bei ſich trug, den bitteren 
Weg nicht bis zum Ende? 

Oh — damals zogen ſich die Verdachtsmomente 
gegen Jutta noch nicht ſo eng zuſammen. d 

Damals ließ er ſich noch beſchwatzen und — war es 
nicht fo geweſen — einfach vor die Tür ſetzen! — 

Damals! Ihm dünkte, als ob es ſchon vor einer 
Ewigkeit geweſen wäre, und es waren erſt anderthalb 
Tage verfloſſen! : 

Heinersdorf Stimme riß den Geheimrat aus jeinen 
Gedankengängen. i 

„Fahren Sie hinaus! Erzählen Sie, wie die Dinge 
itehen! Ganz offen, ohne Umſchweife, und — dann — 
fordern Sie Klarheit und Wahrheit!“ : 

Ja — Klarheit und Wahrheit waren notwendig! 
Ueber ſeiner Liebe zu Jutta ſtanden die Ehre und 
der gute Ruf! : 

Er nickte und hielt in ſeinem Gange inne. 

„Sie haben recht! Ich will nur erſt das Ergebnis 
der Börſe abwarten, dann begebe ich mich nach Mahlow = 

And feine Gedanken — hin und her gehetzt von 
einem ſchlimmen Ereignis zum anderen — blieben an 
dem Sturz der Aktien haften. 

„Die Finanzgruppe Huhns ruiniert uns, wenn nicht 
irgendeine Rettung kommt! Der Mann ſpekuliert auf 
die Erfindung und ihre Folgen und will uns jetzt ſchon 
unmöglich machen!“ 


— 


Heinersdorf fiel ein: „Iſt denn gar keine Ausſicht, 


das Patent der „Heimbühne“ doch noch in die Hand zu 
bekommen? Sofort!!“ : 
Biblis ſchüttelte den Kopf. re 
„Ganz ausgeſchloſſen! Der Ingenieur liegt krank 
und iſt weder zu Verhandlungen in der Lage, noch zur 


Leiſtung einer vollgültigen Unterſchrift. Und dann: 
Man munkelt, daß die Wiederherſtellung des Sende⸗ 8 
apparates auf Schwierigkeiten ſtößt. enn nun der 


Reuth ſtirbt? Was dann!“ 

Der Intendant ſtöhnte auf: „Wir haben ein Pech! 
Ein Pech haben wir! Ohne den Unfall in der Oper 
wäre alles ſchon lange unter Dach und Fach! Und dieſer 
Kerl, der Huhn!“ ze ® 

„Alles was recht iſt! Der Mann iſt hölliſch auf dem 
Poſten! 55 | 

Und um ein Haar wäre es ihm gegtüdt, die „Heim⸗ 
e, daß die Ruhland 
den zerſtörten Sender auch ohne den Ingenieur wieder 


Heinersdorf ſprach: „Das Mädel 1 me zwei Ge⸗ 
hilfen Tag und Nacht bei der Arbeit. e Hochachtung 
vor der. Aber etwas Beſtimmtes läßt ſich natürlich jetzt 
noch nicht ſagen!“ 1 r ; 


Das Geſpräch der Herren wurde unterbrochen. . 
Man verlangte von Biblis ſofortiges Eingreifen. 
So ging der Intendant, um in einem ſo wichtigen 
Augenblick kicht zu ſte' ren 
An der Börſe ſah es ſchlimmer denn je aus. 5 
VWortſetzung folgt) = 


3 


4 


Hinter der Kamera in 


5 


Von unserem eigenen Korresponde,, ten 


Einer der Leſer dieſes Bulletins ſtellte eine intereſſante 
Frage. Er möchte wiſſen, was mit den Filmen geſchieht, nachdem 
be Ihe Runde in den Kinos gemacht haben. Was wird aus den 
Jelluloid⸗Triumphen Emil Jannings, Harold Lloyds, Pola Negris, 
lara Bows und allen anderen, nachdem ſte ihren eg um die 
ganze Welt gerollt ſind? Wo bleibt die packende Aufnahme der 
einige Hundert zählenden Elefantenherde in EEE der die 
erſchütternde Kampffgene in „Blutsbrüderſchaft? Oder aber das 
hergzerreißende Ende in „Der Weg allen Fleiſches“? 4 
Ob Sie es glauben wollen oder nicht, alle dieſe Aufnahmen 
werden ein Teil Ihres täglichen Lebens. Können Sie, werte 
Leſer und Leſerinnen, ſich vorſtellen, das Geld, welches in 
Ihren Taſchen klimpert, urſprünglich die feurige e eines 


William Wellman, der Regiſſeur des „Wings“ ⸗Films, kehrte 
kürzlich von Jacumba, einem leinen Dorf nahe der mexikaniſchen 
Grenze, zurück, woſelbſt er die i für einen neuen 
Paramount⸗Film, in dem auch Louife Brooks zu ſehen ift, inſze⸗ 
nierte. Laut Wellmans Erzählung Bi Jacumba am Tage, 
aber ſowie die Nacht hereinbricht, wird es lebendig. Die talen⸗ 
tierten Bewohner ſammeln ſich zu einem Orcheſter, und der Tanz 


des Ortes abgehalten. Fräulein Brooks, welche längere Zeit ber- 
geblich verſucht hatte, trotz des Lärms einzuſchlafen, denn ſie hatte 
einen angeſtrengten Tag vor der Kamera hinter ſich und vor ſich, 
ſtand ſchließlich auf, ſchlüpfte in ihren Mantel und ging zum 
Tangſalon hinunter. „Wieviel verdienen Sie an einem Abend?“ 
fragte ſie den Kapellmeiſter. „O, ungefähr ehn Dollar.“ ant⸗ 
wortete er. „Hier find fünfzehn, ſagte Fräulein Brooks, indem 
ſie ihm das Geld überreichte. „Ich engagiere Sie, für heute abend 
nicht mehr zu ſpielen.“ > 


Negri⸗Dramas war? Bebe Daniels könnte mit Leichtigkeit ein 
| a . en ee fein, 55 der 5 ven Flache eſſen. 
p enjou ſtrahlt erneut auf der glitzernden Fläche eines 
Toflettenartikels auf. 
. Das können Sie nicht verſtehen? Gut, ſo werde ich es Ihnen 
erklären. Wenn Sie ſchon jemals ein Stückchen photographi chen 
Films geſehen haben, ſo müſſen Sie bemerkt haben, daß es mit 
einer gewiſſen chemiſchen Subſtanz, einer Emulſion, bedeckt iſt. 
Wären Ihre Augen ſcharf genug, ſo könnten Sie in dieſer Emul⸗ 
ſion zahlreiche Teilchen weißen Metalls entdecken, welches nichts 
anderes iſt als reines Silber. Dieſes Silber bleibt während 
des Entwicklungsprozeſſes am Film haften und kreiert Licht und 
Schatten. Würde man die ganze Gmulfion vom Film entfernen, 
5 12 würde nichts als klares Zelluloid nachbleiben, und Sie hätten 
in 


* - 

St. Petrus, welcher ja der Wächter des ſchmmernden Him⸗ 
melstors ſein ſoll, kann gewiß nicht ſchroffer ſein als der gewöhn⸗ 
liche Hollhwooder Atelierpföriner. Der letztere hal nämlich das 
Amt, über 2000 Touriſten und Schauluſtigen allwöchentlich den 
Eingang zum Filmatelier zu verſperren. Es it ſelbſtverſtändlich, 
daß die Beſucher die Aufmerkſamkeit der Schauſpieler von ihrer 
Beſchäftigung ablenken, die ſchwierigen, höchſt komplizierten Orga⸗ 
niſationen der Ateliers ſtören und die Zeit von Leuten in Arie 
e 1 Beide 175 Ae elt, bag von 199 geobe je 
te Filmunterhaltung. Nachdem man nun für den alten Film | Jaller bestehen. Man hat feſtgeſtellt daß ein jeder Bejucher der 
keine Ade ee hat, et er durch Tante die mit en ma annähernd 100 Dollar an verlorener und vergeudeter Zeit 
chemiſchen Löſungen gefiillt ſind geleitet, die beides, Emulſion kostet. Trotzdem die Autzenſeiter immer und immer wieder ab⸗ 

und Eilber, abwaſchen. Das Silber, welches durch dieſen Prozeß gewieſen werden, verſuchen die nie müde und alle werdenden 
monatlich im Paramount Atelier allein gewonnen wird, hat einen unter allen möglichen Vorwänden Einlaß zu erhalten. 

Wert von 6000 Dollar. In allen Hollhwooder Ateliers zuſammen Während der Produzierung des Emil Jannings⸗Films „Sein 
wird zwölf⸗ bis fünfzehnmal fo viel gewonnen letzter Befehl benötigte der Regiſſeur, Joſef von Sternberg für 

Die Paramount verkauft dieſes Silber an verſchiedene Fir⸗ eine Nachtmaſſenſgene über tauſend Komparſen. Eine große Men⸗ 
men. Ein Teil wird von Fabrikanten guter Spiegel benutzt. Da⸗ a 17 durch ee en 0 der Scheinwerfer 
bauch iſ es möglich, daß Kither Relſton Sie — von Innen unge⸗ orden tee Wariete bie gange Nacht in der Hoffnung daß es 
eben — an Ihrem Toilettentiſch beobachtet oder aber Ihnen zu⸗ 5 ſei, die . 55 im großen Paramount ⸗Atelier gr nr 
ſchaut, während Sie Ihr Geſicht zum morgendlichen Rafieren ein- |: 5 1 f un ne ER 5 das Atelier 
feifen. Andere Teile dieſes zurückgewonnenen Metalls werden ein li : nel b bach l. Enki e en Miele Nen 
bon Silberfabriken aufgekauft. Alſo kann ein Film, den Sie nächtlichen Himmel beo 155 8 Er en 
heute auf der Leinwand bewundern, ſeinen Weg in abjehbarer ſchen umher, ame vom Film = ſtrebten endlich beim Morgen⸗ 
Zelt in der Form bon Tafelſilber zu Ihrem Haushalt finden. grauen, ohne etwas geſehen zu * en, ihren DAN, öl. 

* 


Die Auflegung der Filmſchminke iſt äußerſt ſchwierig. Es gibt 
allein zweiunddreißig verſchiedene Schattierungen in Fettfarben, 
zwanzig Puderfarben und achtundzwanzig Färbungen flüſſiger 
Schminke für Arme und Körper. Ein jedes Atelier hat eine ſpe⸗ 
elle Schminkeabteilung und Fachleute, welche ausſchließlich da⸗ 
für Sorge tragen, daß Stars und Komparſen für ihre Rallen rich⸗ 
tig geſchminkt ſind. Die Verantwortung dieſer Leute iſt ſehr 
groß, denn die Schminke, die um 7 Uhr des Morgens aufgelegt 
wird, muß noch bei der letzten Aufnahme des Arbeitstages, na 
dem fie ſtundenlanger Beleuchtung von Kleig⸗Lichtern ausgeſetzt 
war, genau fo ausſehen. 


* a 

Freunde haben mich oft gefragt, welche die ſchwierigſte Film⸗ 
aufnahme iſt, die ich in eier zehnjährigen Silmtätigteit ge⸗ 
gelt habe. Selbſtverſtändlich habe ich während dieſer langen 
eit ſehr viele ungewöhnliche Aufnahmen beobachtet, aber am 
aufregendſten war für mich eine Aufnahme, welcher ich kürzlich 
während der Inszenierung von Fred Thomſons neueſtem Film 
„Ein Bandit bon Ehre“ beiwohnte, und die weh! immer in meiner 
Erinnerung haften bleiben wird. Es delte ſich hier um ein 
Reiterkunſtſtück, welches — meiner Anſicht nach — wegen der hier⸗ 
mit verknüpften Gefahr wohl niemals nachgeahmt wird. Dreißig 
Männer erklommen die eilfenſter eines Perſonenzugs von 
Pferden mit verhängten Bügeln aus. Der Zug raſte mit vierzig 
Meilen Geſchwindigkeit pro Stunde dahin! 5 5 
Diefe Aufnahme stellte einen Eiſenbahnüberfall Jeſſe James, 
eines Banditen, der in der Geſchichte des amerikaniſchen „Wild⸗ 
Weſtens eine bedeutende Rolle ſpielte, dar. Thomſon perſön⸗ 
lich, in der Rolle Jeſſe James, führte die dreißig : ner auf 
einem weißen Pferd „Silberkönig“ an. Wie Sie ſich wohl vor⸗ 
len können, hatte er feine Not, bis er die dreißig mutigen 

2 bverſammelt hatte, denn dieſer Ritt konnte nur don 
den Tod verachtenden Männern ausgeführt werden. Die aufre⸗ 
gende Szene mußte — nebenbei bemerkt — neunmal wiederholt 


3 Adolphe Menjou wurde in dieſer Woche geohrfeigt, und zwar 
„ . bon feiner Gattin! Die Schläge entſprangen aber keines⸗ 
alla einem ehelichen Mißverſtändnis des Stars und Kathryn 
5 arber, feiner ihm vor vier Monaten angetrauten Gattin, ſondern 
war ein Teil ihrer Arbeit vor der Kamera. Menjou, in ſeiner 
neueſten Rolle als Pariſer Bonvivant, verſucht mit Fräulein 
Carver, welche die RE Hauptrolle ſpielt, anzubandeln. Da⸗ 
bei ſchlägt ſie ihn. „Du Lieber, dies tut mir weher als dir, 
Sn rau Menjou ihrem Gatten zu, während dieſe „ſchlagende 
ene gekurbelt wurde. : = 
3 Koſtbares Eigentum, welches einſt Rudolph Valentino gehörte, 
‚wurde in Bebe Daniels neueſtem Luſſſbief „Die Tochter des 
ichs“ benutzt. Be Daniels trägt in dieſem Film zu ver⸗ 
chiedenen Malen ſechs arabiſche Piſtolen und einen prunkbollen 
g an welche fie auf einer Auktion erſtand, auf der das Eigentum 
es berühmten Filmſtars ku N e Tode verſteigert wurde. 
ebe nennt heute mehr als die Hälfte ſeiner rühmlich bekannten 
enfammlung ihr eigen, 5 f 


Da ich gerade von Valentino ſpreche, fällt mir ein, daß ex, 
trotzdem er ſchon mehr als zwei Fahre tot iſt, noch täglich Zurch⸗ 
ſchniitlich ſechs Briefe im Paramount⸗Atelier erhält. Sie werden 
e und falls eine Antwort notwendig ist, beantwortet. gr 
er Mehrzahl werden Photographien erbeten und auch prompt al 

f a en 8 2 ae ge = an 
Jugendlichen geſchrieben, die die Valentinofilme e n kleinen 
ſchaften zu Ken ommen. Der gehe Tell ges Korreſpon⸗ 
denz ftammt aus Europa und dem fernen Oſten. 
Andere Ateliers erhalten Poſt für andere Stars, die anch 
1 75 mehr unter den Lebenden Be — ein Beweis da⸗ 
„daß Anematographrſcher Rußm Unſterblich iſt! : 


1 


beginnt. Dieſes Vergnügen wird ſtets neben dem einzigen Hote! 


werden, bis fie zur Zufriedenheit 


des Regiſſeurs bhotographiert 


war. Es iſt wirklich als ein Wunder zu betrachten, daß niemand 


dabei ums Leben kam, 


— —— 


Schillerballade i 


n Liverpool. 


In Liberpool hervſcht der Brauch, daß der Bürgermeiſter der 
Stadt einen wertbollen Ring unter feierlichen Zeremonien ins 
Meer berſenkt, um dieſes der Stadt tant gu ſtimmen. Jedes 


kammende Brauch gepflegt. 


Wenn man Liberpools Beſtehen dieſem Brauch zu verdanken 


155 dann den Ring in das Meer. Scheinbar war das Meer mi 


fort als den bor einigen Tagen ins 
‚wieder, Das war Ko 

will noch einmal berſuchen, das Me 
gu beivegen, Diesmal ſoll der Bü 
7 


mt übernehmen. Liberpool iſt je enfalls in Sorge. Es gibt 
Abergläubiſche, die in dieſem Vorfall ein ungünſtiges Vorzeichen 


für die Stadt erblicken. 


Miſter W. H. Harbey aus Mont 
ſeine beſte Idee der Welt mitgeteilt. 


werden. 
12 Der phramidenartige Obelisk w 
130 Fuß erheben. Drei Abſchnitte ſin 


jolidem Kalkſtein ruhend, hat 40 Fuß im Quadrat, iſt 10 Fuß hoch 
und enthält 16 000 Kubfkfuß berſtärkten Zement; im bergangenen 


zahr begonnen, geht ſie ihrer Volle 
hene bereits 10000 Dollar. 


Der untere Schaft iſt 32 Fuß im Quadrat, 35 Fuß och. Der 
obere Schaft iſt 22 Fuß im Quadrat am erf dann koniſch bis 


He 85 Fuß. In der Baſis der Phramide liegt ein großes 


Oben und an den Seiten trägt 


dem 
Bremſe ſeines Hottehühs, 


der Herr Amtsrichter ſein Opernglas und ſucht in der Gegend 
8 herum. Manchmal glaubt er den Feind ſchon entdeckt zu ben, 
7 doch dann entpuppt ſich diefer jedesmal als ein Pulk üblicher 
8 5 anöberbummler — — doch W = — da — — im e 
f N } een net was a ind, 
iktiert die Meldung: „Von K. N 

dann eine feindliche Kolonne in Slä 


rzogin nn Montigny beſuchen ine Und Roitou, — 


men miy % dan 


Amerikaner mit guten Ideen und ſehr viel Dollar, hat kürzlich 


die gegenwärtige Zibiliſation vom Erdboden verſchwunden fein 
= 3 : Ara 


chungen nach unſerer Kultur zu erleichtern, baut er auf dem 
höchſten der Hügel, die Monte Ne umgeben, eine Art von Phra⸗ 
mide, in der Produkte der Zeit von 1400 bis jetzt aufbewahrt 


| Fuß 
ee Zwei Gewölbe, jedes 12 Fuß im Quadrat, befinden ſich im 
a 


5 R luß über unfere Zeit geben kann: auch die Beweise für das Ge⸗ 

n { icher, Zeitungen, bellen, Haus⸗ 
ütenſilien, Gemälde; aber ſolche Gegenſtände wie Sicherheits⸗ 
Nähnadeln, Knöpfe, Hüte, Schuhe, 15 f 


Um ſeinen Bau zu begründen, erklärte Mr. Harvey; „Heute 


Der Fischer war ſo ehrlich, 
Hier erkannte man ihn ſo⸗ 


e Ne, Arkanſas, der thpiſche 


ird ſich vom Grunde aus 
d borgeſehen: die Baſis, auf 


ndung entgegen. Sie ver- 


aufend. Seine Höhe 


Zementmauern von 8 


m alte gibiliſationen zu 
autjende 


ke bon 
Zeitung bor): Der Herzog 
rien 


N 


e 


3, Nebenfluß der Donau. 5. Stadt in Lettland. 6. Se 
Grafentitel. 7. Wildſchwein. 9, Muſilbortrag. 11. Fi indibch, 
3. Laubbaum. 18, Niederlaſſung. 16. Gewäſſer, 20. noli 

Frauenname. 21. Himmelskörper. 22. Vorname der Fi mdioch 


11 5 11 (fenfrecht), 28, Futternapf. 24, Rinderfstt. 25. Männ⸗ h 
i 


59 heimgeſuchte Stadt in Spanien. 4. speiblicher Vornam Be 


Fürwort. 15. Geſtalt aus der griechiſchen Mythologie, 17 Blaue 


art, 29. Gru bpentanz. 


Unter Zuhilf 
leere Feld ein We 


tiger Löſung nennen die Anfangsbuchſtaben der gefundenen M. 112 
werke eine Oper bon Moniufzto, 0 


Die Anfangs buchſtaben der aus borſt enden Buchſtabe en 
gebilbeien Sädtenam ll Dei 


9 2 ae 5 11 0 9 05 et 
ndertjiebenundgmah ig. 1. Dieffenbach. 3. menau 
Ellenbogen. 4. Aitor 5. We 5 Giger. 7. Rücke 


lani. 28. Nürnberg. 
ohne Frau, Haus er 
En Bablenrätfet: Seh Erato, Iſabeau, Braun, Eskimo, 
Jrͤrtaniſches: Apfelblüte. RE 
ee . 


Areuzwort-Rätfel, 


Senkrecht: 1. Teil des Schiffes. 2, Deutſcher Dichter. 


r Vorname. 3 
Wagerecht: 1, Durch Brand und Erploſionskataſtrophen 


Lehrinſtitut. 10. Teil des Kopfes, 12. Erdart. 14, Perſönliche, 


farbe. 18. Nachtbogel. 19. Roſenart. 22, Gattung. 24, Wp 
etränk. 26. Sonnenfädchen. 27. Gegenſatz zu „Ende“. 28. Sport 


Opern-Rätfel, 
Meyerbeer 
Leo Blech 
R. Wagner 
Humperdingk 
Verdi. 


nahme n hende Shen fi a jedes 
1 9 ee a e Bei vi 


a—al-da-der— ge—-grin-hen-hu-i-kin— 
kö-kö—-lo—nig-nigs—not—pen—teh ; 


Buchſtaben⸗Rätſel. 

ins Stadt in Thüringen 
D 2 „ in Sachſen 
nr 


in d. Rh.⸗Provinz 
in Sage, Hoff 
in eſw. Ho 

in Sachſen 
in Weſtfalen 

in d. Rh.⸗Provinz 


T u „in Oſtpreußen 
1 


I N N 


A. τ 


O P S 8 


enamen nennen eine weitere St t aus der R 


5 N. 
Feierſtunde. 

Das Erſte iſt mir lieb und wert 
Das Zweite hat stets einen Held; 34 
Das Ganze nimmt dich 9 auf 2 

Wenn du bollendet des Tages Lauf, M 


Denkſportaufgabe. N S 5 
e Hiffern find im Rahmen der ur i ind E 
Be 


geben. 
ER 
Auflöſung Nr. 42, 


lias. 9, Kall. 10, A N korb. 1 an 
103. 9. Kali. Ammerſee. x „12. 
udſon. 14. Rouleau. 45, Sei 1.55 nd u 0 
ſaratow. 19, Lambda. 20. Hobten. 21. 


Bilderrätſel: 3 ohne Dann, Haus ohne Matz = Haut 
Vert Mm. Sa e den = 


bel (geb. am 18. . 1815), 2. Gounod (geft, am 17.1 


Bu ap 
8 * Kr a 


